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Einleitung

Die Beschäftigung mit dem politischen System der Bundesrepublik ge  hört 
zum Standardprogramm der deutschen Politik-, Verwaltungs- und Sozial-
wissenschaften. Wer sich im Rahmen eines Studiums mit »der Politik« aus-
einandersetzen will, begegnet in einführenden Seminaren oder Vorlesun-
gen oft zunächst einmal dem bundesdeutschen Regierungssystem. Und 
dies zu Recht! Das nationale politische System ist eine jener politischen 
Einheiten, die wir am stärksten wahrnehmen. An wen denken wir, wenn 
wir uns »die Politiker« vor Augen führen? Wohl an erster Stelle an die bun-
desdeutsche Politikprominenz mit Kanzler/in, Ministern oder Parteivorsit-
zenden. Gefragt, auf welcher politischen Ebene ihrer Meinung nach die 
wichtigsten Entscheidungen gefällt werden, antwortet eine Mehrheit der 
Befragten: auf der nationalen Ebene.

Diese Wahrnehmung mag mittlerweile nicht mehr der Wirklichkeit 
entsprechen. Tatsächlich haben die Mitgliedschaft Deutschlands in der 
Europäischen Union sowie das, was man als »Globalisierung« bezeichnet, 
dazu beigetragen, dass das politische Handeln in den Nationalstaaten an 
Bedeutung verloren hat. Wenn dem so ist, dann kann freilich die Auseinan-
dersetzung mit dem nationalen politischen System auf solche Wandlungs-
prozesse aufmerksam machen und bleibt somit ein lohnendes Unterfan-
gen. Eine Einführung in das deutsche politische System ist deswegen immer 
auch eine Analyse der generellen Entwicklungen in der Politik.

Das Buch ist nicht nur eine Einführung in das politische System, sondern 
auch eine Einführung in die bundesdeutsche »Demokratie«. Es geht folglich 
um mehr als um die Organisation verbindlicher Entscheidungsprozesse. Im 
Brennpunkt steht auch die Frage, wie Beschlüsse legitimiert werden – und 
was daran als »demokratisch« bezeichnet werden kann. Als Demokratie sei 
ein System verstanden, in dem allgemein verbindliche Entscheidungen im 
Sinne der Formel von Abraham Lincoln als Ausdruck der Regierung des 
Volkes, durch das Volk, für das Volk getroffen werden. Zu den substantiellen 
Bestandteilen einer Demokratie gehören der freie Wettbewerb von Par-
teien, regelmäßige Wahlen, die Rechenschaftspflicht der Regierenden, die 

Einführung in die 

 deutsche Demokratie
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Geltung der Menschenrechte und die Rechtsstaatlichkeit. Es gibt bekannt-
lich unterschiedliche Arten und Weisen, Demokratie zu organisieren. Die 
bundesdeutsche Variante ist nach der Weimarer Republik der zweite Ver-
such, eine Demokratie in Deutschland zu etablieren – ein Versuch, der sich 
bislang als geglückt erwiesen hat.

Mit dieser (bis auf Weiteres) gelungenen Demokratie setzt sich der Basics-
Band auseinander – in zwölf Kapiteln. In jedem Kapitel wird ein Ansatz, die 
bundesdeutsche Demokratie zu verstehen, präsentiert und diskutiert. Dies 
geschieht stets in Abwandlung des Begriffs »Demokratie«: zum Beispiel 
»Kanzlerdemokratie«, »Verbändedemokratie«, »föderale Demokratie«. Dabei 
gilt es zum einen, Basiskenntnisse über den Aufbau des Regierungssystems 
zu vermitteln – Kenntnisse, von deren Vorhandensein man zu Beginn eines 
Studiums erfahrungsgemäß nicht immer ausgehen kann. Der Basics-Band 
beschränkt sich aber nicht darauf, das politische System bloß zu beschrei-
ben. In den »Demokratie«-Konzepten steckt zumeist auch eine Problematik 
oder eine Kontroverse: Herrschen die Verbände über die Politik? Ist der 
Kanzler/die Kanzlerin (zu) mächtig geworden? Wie zukunftsfähig ist der 
bundesstaatliche Aufbau Deutschlands? Die bestehenden Strukturen zu 
problematisieren und zu hinterfragen, soll als politikwissenschaftliche 
Schlüsselkompetenz vermittelt werden.

Inhaltliche Gliederung

Wie ist das Buch aufgebaut? Im ersten Kapitel »Die zweite deutsche Demo-
kratie« wird der »Pfad« freigelegt, auf dem sich das bundesdeutsche System 
befindet. Die Ausführungen setzen einen Schwerpunkt auf die historischen 
Entstehungsbedingungen der Bundesrepublik. Die zweite deutsche Demo-
kratie hat viel vom ersten Demokratieversuch in Deutschland, der Weima-
rer Republik, gelernt – vor allem aus deren Fehlern. In diesem Kapitel wird 
noch eine weitere deutsche, vermeintliche »Demokratie« angesprochen: die 
Deutsche Demokratische Republik. Die deutsche Teilung und ihre Überwin-
dung haben die Geschicke der bundesdeutschen Demokratie tiefgreifend 
bestimmt und tun dies zum Teil heute noch.

Diesem eher historisch angelegten Kapitel schließt sich die Darstellung 
der entscheidenden Akteure im politischen System an. Sie beginnt aber 
nicht – wie oft üblich – mit den Staatsorganen (Regierung, Parlament, 
Gerichte), sondern mit den Bürgern, also mit dem eigentlichen Souverän. 
Im Kapitel über die repräsentative Demokratie wird thematisiert, ob und 
wie die Bürger »mitregieren« können und inwiefern sie von diesen Möglich-
keiten Gebrauch machen.

Aufbau des Buches
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In den nächsten drei Kapiteln stehen politische Akteure im Fokus, denen 
die Aufgabe der »Intermediation« zugesprochen wird, die also zwischen den 
Bürgern oder der Gesellschaft auf der einen Seite und dem Staat auf der 
anderen Seite vermitteln sollen. Der Blick fällt zunächst auf die Vereine und 
Verbände, die die Gesellschaft organisieren und Interessen in den politi-
schen Entscheidungsprozess einspeisen. Sie leisten damit einen Beitrag für 
etwas, was gelegentlich als »Verbändedemokratie« tituliert (und kritisiert) 
wird. Danach geht es um die »Mediendemokratie« Deutschland. Die Medien, 
und das heißt hier die Massenmedien Presse, Rundfunk (Fernsehen, Hör-
funk) und das Internet, werden auf ihre »Mittlerrolle«, aber auch auf ihre 
politische Gestaltungsmacht hin betrachtet. Schließlich stehen die mit 
wohl wichtigsten Akteure der deutschen Politik im Mittelpunkt des Interes-
ses, die Parteien. Leben wir in einer »Parteiendemokratie«, in der die Partei-
organisationen – wie es eine Theorie sagt – Brücken zwischen Gesellschaft 
und Staat bauen?

Die Kapitel sechs bis neun wenden sich den Staatsorganen zu. Als erstes 
wird der Bundestag angesprochen, das Zentrum des deutschen parlamenta-
rischen Systems. Die »Volksvertretung« ist das einzige direkt gewählte Organ 
auf Bundesebene. Das Grundgesetz macht den Bundestag zum Dreh- und 
Angelpunkt der deutschen Demokratie. Allerdings mehren sich die Stim-
men, die von einer »Entparlamentarisierung« sprechen: Der Bundestag habe 
erheblich an Macht verloren. Die Spannung zwischen Verfassungstheorie 
und politischer Praxis wird in diesem Kapitel erörtert. Auf diese Ausführun-
gen folgt das Kapitel über den Kanzler/die Kanzlerin und die Bundesregie-
rung insgesamt. Das ist schlüssig, denn die Bundesregierung und der Bun-
destag (genauer: die parlamentarische Mehrheit) sind eng miteinander 
verkoppelt. In der klassischen Gewaltenteilungslehre stellt die Bundesregie-
rung die »Exekutive« dar. Ein weiterer Teil der »Exekutive« ist formal gese-
hen das Staatsoberhaupt, der Bundespräsident. Der Kapiteltitel über den 
»höchsten Mann« im Staate (eine Frau hat diese Position bislang noch nicht 
eingenommen) verdeutlicht allerdings, dass dieses Amt mit den eigentli-
chen Regierungsgeschäften wenig zu tun hat. Das Grundgesetz hat die 
Reichweite der Präsidentenmacht ganz bewusst beschränkt. Die Bundesre-
publik Deutschland ist also tatsächlich eine »unpräsidiale Demokratie«. 
Nicht zu unterschätzen ist indes die politische Macht der Gerichte im bun-
desdeutschen System, vor allem die Macht des Bundesverfassungsgerichts, 
das – so sehen es einige Autoren – nicht nur das Grundgesetz hütet, sondern 
auch aktiv Politik mitgestaltet. Das Kapitel über die »gehütete Demokratie« 
spricht somit einen der wichtigsten »Spieler« in der deutschen Politik an.

Das zehnte und das elfte Kapitel befassen sich mit dem Phänomen, dass 
die deutsche Politik nicht allein auf einem »Spielfeld«, also auf dem des Bun-
des, stattfindet – bis hierhin stand ja die Bundesebene mit ihren Akteuren 
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im Mittelpunkt. Es gibt zudem ein »Drunter« und ein »Drüber«. Unterhalb 
der Bundesebene wirken die Länder und die Kommunen an der Politik und 
Demokratie in Deutschland mit. Der föderale Aufbau gewährt den Ländern 
sogar erhebliche Mitgestaltungsmöglichkeiten auf der Bundesebene. Ober-
halb der bundesstaatlichen Ebene vollziehen sich Prozesse der Europäisie-
rung und Globalisierung – diese verändern die deutsche Politik. Dies hat 
erhebliche Auswirkungen auf die Demokratiefrage, die nicht mehr nur 
national beantwortet werden kann.

Das zwölfte Kapitel bildet den Abschluss und bietet einen Ausblick. 
Wurde zu Beginn des Buches noch ein Blick in die Vergangenheit geworfen, 
richtet sich am Ende der Blick nach vorne. Wie reformbedürftig und wie 
reformfähig ist die bundesdeutsche Demokratie? Um dies zu beantworten, 
muss man herausarbeiten, wo im bundesdeutschen System Reformbrem-
sen eingebaut sind. Können diese Bremsen gelöst werden und, wenn ja, 
unter welchen Umständen? Oder wäre es nicht sogar sinnvoll, weitere 
Bremsmechanismen zu etablieren? Das Buch endet mit der Frage, ob 
Deutschland auch eine »Schlechtwetterdemokratie« ist. Die Antwort fällt 
bedingt optimistisch aus – vorausgesetzt, die deutsche Demokratie wird 
weiter »wetterfest« gemacht.

Wie sind die Kapitel aufgebaut? Nach den inhaltlichen Ausführungen 
ermöglichen Lernkontrollfragen die Überprüfung des Wissensstandes und 
sollen – wo sie über den Text hinausweisen – Anstöße zum Nachdenken 
und zur Debatte bieten. Daran anschließend wird ausgewählte Literatur 
aufgeführt und kurz kommentiert – bei formatbedingtem Verzicht auf 
ausführliche Fußnoten- oder Literaturarbeit im laufenden Text. Zudem fol-
gen auf die zentrale Literatur einige Internet-Adressen, gleichfalls mit kur-
zen Erläuterungen. Marginalien sowie ein Stichwort- und ein Personenre-
gister am Ende des Buches unterstützen das gezielte Suchen und machen 
neben dem Feinaufbau auch die Inhalte der Kapitel transparent.

Von Aufbau und Gestaltung her richtet sich das Buch an Studierende in 
den ersten Semestern, die eine Veranstaltung zum politischen System der 
Bundesrepublik Deutschland besuchen. Aufgrund der Kapitelstruktur eig-
net sich der Band als Grundlage für eine einsemestrige Veranstaltung zum 
politischen System Deutschlands, in der Woche für Woche je ein Kapi-
telthema bearbeitet werden kann. Aber auch jenseits der akademischen 
Bildung und Ausbildung kann der Basics-Band, da er für Einsteiger in die 
Thematik gedacht ist, Verwendung finden: nämlich überall dort, wo im 
Rahmen der politischen Bildung Einblicke in die Funktionsweise und 
Funktionsprobleme des bundesdeutschen politischen Systems vermittelt 
werden sollen.

Die Formatvorgaben auf der einen Seite und die Breite des Themas auf 
der anderen Seite verlangten dem Autor eine Reihe schmerzlicher Entschei-

Aufbau der Kapitel
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dungen ab. Viele relevante Aspekte können aufgrund der begrenzten Sei-
tenzahl nur angerissen und nicht alle lesenswerte Fachliteratur kann ange-
führt werden. Das Buch versteht sich als ein Werk für Einsteiger und liefert 
die »Basi(c)s« für die weitere Beschäftigung. Der Band ergänzt das, was sonst 
noch an – mitunter ausgezeichneter – Literatur zum politischen System vor-
liegt. In Abgrenzung zur vorhandenen Literatur liegt der Schwerpunkt auf 
einer systematisch-übersichtlichen, eingängigen, lesefreundlichen und mit 
zahlreichen eingeschobenen Erläuterungen und Illustrationen arbeitenden 
Vermittlungsweise der Thematik – entlang einer inhaltlichen roten Linie, 
der »Demokratiefrage«. Ob dieser Ansatz gelungen ist, müssen die Leserin-
nen und Leser entscheiden. Der Autor würde sich jedenfalls über Feedback 
freuen (E-Mail: stefan.marschall@uni-duesseldorf.de).

Literatur

Zum Themengebiet »Einführung in das politische System Deutschlands« 
gibt es mittlerweile ein ganzes Regalbrett von Werken, die ganz unter-
schiedliche Bedürfnisse befriedigen. Bereits in der 8. Auflage ist die Einfüh-
rung von Wolfgang Rudzio verlegt (Wolfgang Rudzio: Das politische System der 
Bundesrepublik Deutschland, 8. Aufl., Wiesbaden, VS Verlag 2011). Der Rudzio-
Band arbeitet intensiv mit Literaturverweisen und geht weit in die Veräste-
lungen der Thematik. Ein weiteres Standardwerk zum politischen System 
ist das mittlerweile in der 11. Auflage erschienene Buch von Klaus von 
Beyme (Klaus von Beyme: Das politische System der Bundesrepublik Deutschland. 
Eine Einführung, 11. Aufl., Wiesbaden, VS Verlag 2011). Sehr ausführlich und 
detailliert präsentiert sich das Werk von Hesse/Ellwein (Joachim J. Hesse/Tho-
mas Ellwein: Das Regierungssystem der Bundesrepublik Deutschland. 10. Aufl., 
Baden-Baden, Nomos 2012); auf einer beigefügten CD-ROM sind relevante 
Dokumente zusammengestellt. Demgegenüber äußerst komprimiert sind 
Manfred G. Schmidts Betrachtungen zum politischen System in der Reihe 
»Wissen« (Manfred G. Schmidt: Das politische System der Bundesrepublik Deutsch-
land, 2. Aufl., München, Beck 2009). Derselbe Autor hat mittlerweile bereits in 
zweiter Auflage eine ausführlichere Darstellung vorgelegt: Manfred G. 
Schmidt: Das politische System Deutschlands, 2. Aufl., München, Beck 2011. In die-
sem Buch werden auch einige Felder staatlicher Tätigkeit (z. B. Sozialpolitik) 
kompetent dargestellt.

Eine weitere Einführung mit intensivem Blick auf die DDR und die Deut-
sche Einheit bietet Gert-Joachim Glaeßner: Politik in Deutschland, 2. Aufl., Wiesba-
den, Beck 2006. In dritter Auflage im Jahr 2010 ist die Einführung von Irene 
Gerlach erschienen (Irene Gerlach: Bundesrepublik Deutschland, 3. Aufl., Opladen, 
Leske+Budrich 2010). Ohne größeren Fußnoten- und Literaturapparat macht 
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die Bleek/Sontheimer/Gawrich-Einführung (Kurt Sontheimer/Wilhelm Bleek/ 
Andrea Gawrich: Grundzüge des politischen Systems der Bundesrepublik Deutsch-
land, 13. Aufl., München, Piper 2007) mit dem politischen System und insbeson-
dere seinen historischen Wurzeln vertraut. Aus einem konzeptionellen und 
ideengeschichtlichen Blickwinkel heraus nähert sich die Publikation von 
Michael Becker der Thematik (Michael Becker: Grundstrukturen der Politik 
in der Bundesrepublik Deutschland, Opladen/Farmington Hills, Verlag Barbara 
Budrich 2011).

Das vom Titel her allgemein gehaltene Buch von Sturm und Pehle 
(Roland Sturm/Heinrich Pehle: Das neue deutsche Regierungssystem, 3. Aufl., Wies-
baden, VS Verlag 2012) thematisiert vorrangig die »Europäisierung« von Insti-
tutionen und Politikfeldern. Die Einführung von Jürgen Hartmann (Jürgen 
Hartmann: Das politische System der Bundesrepublik Deutschland im Kontext. Eine 
Einführung, 2. Aufl., Wiesbaden, VS Verlag 2013) nimmt gleichfalls eine spezifi-
sche Perspektive ein: Das deutsche Regierungssystem wird im Vergleich mit 
anderen politischen Systemen analysiert.

Zum Thema liegt ferner ein Band von Pilz/Ortwein vor (Frank Pilz/Heike 
Ortwein: Das politische System Deutschlands. Prinzipien, Institutionen und Politikfel-
der, 4. Aufl., München/Wien, Oldenbourg 2007). Im Pilz/Ortwein wird überdies 
ausführlich auf ausgewählte Politikfelder fokussiert (z. B. Wohlfahrtsstaat). 
Stärker auf das Konzept der politischen Führung ist die Einführung von 
Korte/Fröhlich ausgerichtet (Karl-Rudolf Korte/Manuel Fröhlich: Politik und Regie-
ren in Deutschland. Strukturen, Prozesse, Entscheidungen, 3. Aufl., Stuttgart, UTB 
2009). Diesen Ansatz verfolgt auch Ludger Helms (Ludger Helms: Regierungsor-
ganisation und politische Führung in Deutschland, Wiesbaden, VS Verlag 2005).

Schließlich sind noch Handwörterbücher zu erwähnen, die stichwortar-
tig in das politische System der BRD einführen (Uwe Andersen/Wichard 
Woyke (Hg.): Handwörterbuch des politischen Systems der Bundesrepublik Deutsch-
land, 7. Aufl., Wiesbaden, VS Verlag 2013; Oscar W. Gabriel/Everhard Holtmann 
(Hg.): Handbuch politisches System der Bundesrepublik Deutschland, 3. Aufl., Mün-
chen, Oldenbourg 2005). Wenn man nach Erläuterungen bestimmter Begriffe 
sucht, sind diese Werke besonders hilfreich.

Folgende Zeitschriften beschäftigen sich regelmäßig oder häufig mit 
Fragen rund um das politische System Deutschlands:

 ● Aus Politik und Zeitgeschichte. Beilage zum Parlament (APuZ)
 ● Blätter für deutsche und internationale Politik
 ● German Politics
 ● German Politics and Society
 ● Politische Vierteljahresschrift (PVS)
 ● Zeitschrift für Parlamentsfragen (ZParl)
 ● Zeitschrift für Politikwissenschaft (ZPol)
 ● Zeitschrift für Politik (ZfP).
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Als allgemeine Einführung in die Politikwissenschaft sei noch der Band 
von Hofmann/Dose/Wolf empfohlen (Wilhelm Hofmann/Nico Dose/Dieter 
Wolf: Politikwissenschaft, 2. Aufl., Stuttgart, UTB 2010). Dieser ist ebenfalls in der 
Basics-Reihe erschienen. Schließlich siehe zum Verständnis des dieses Buch 
leitenden Demokratiekonzepts: Stefan Marschall: Demokratie, Stuttgart, UTB 
2014.

Links

www.das-politische-system.de
In diesem buchbegleitenden Web-Angebot des Lehrstuhls Politikwissen-
schaft II der Heinrich-Heine-Universität Düsseldorf finden sich weiterfüh-
rende Informationen zum Thema »Politisches System Deutschlands«.

www.bpb.de
Auf der Seite der Bundeszentrale für politische Bildung kann man sich über 
Facetten der bundesdeutschen Demokratie informieren sowie zu sehr güns-
tigen Bedingungen Bücher bestellen. Lohnend ist auch ein Blick auf die 
jeweiligen Seiten der Landeszentralen für politische Bildung.

www.destatis.de
Die Seite des Statistischen Bundesamtes enthält eine große Sammlung an 
Daten zu Politik und Gesellschaft der Bundesrepublik Deutschland.




